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Erfolge Mich der Life.
W TB . Großes Hauptquartier 7. April . (Amtlich)

Westlicher Kriegsschauplatz.
An der Schlachtfront entwickelten sich am Nachmittag

heftige Feuerkämpfe, denen starke englische und französische
Angriffe an der Ancre und Avre folgten. In dichten
Massen vorstürmende Regimenter brachen nördlich von
Beaumont -Hamel und vor unserer Brvckenkopfstellung bei¬
derseits von Albert zusammen. Südlich svon Villers-Bre-
tonneux kamen bereitgestellte Sturmtruppen des Feindes in
unserem Feuer nicht zur Entwickelung.

Von anderen Fronten neu herangeführte französische
Divisionen stürmten auf dem Westufer der Avre zwischen
Castel und Mailly östlich von Thory bei Cantigny und
fünfmal bei Mesnil vergeblich an . Unter schwersten Ver¬
lusten sind ihre Angriffe vielfach nach erbitterten^ Nah¬
kämpfen gescheitert.

Truppen der Armee des Generals von Boehn griffen
gestern früh die feindlichen Stellungen auf dem Südufer
der Oise bei Amigny an . Während sich Teile den Ueber-
gang über den breiten, stark versumpften' Oise-Abschnitt er¬
zwangen und die Vorstädte von Chauny erstürmten, nah¬
men andre Truppen im Angriff vom Osten her die starken
feindlichen Stellungen bei Amigny und im Nordostteile
des Waldes von Concy. Wir erreichten' die Linie.Bischan-
court- Autreville- Nordrand von Barisis . Durch das über¬
wältigende Feuer unserer Artillerie und Minenwerfer er¬
litt der Franzose hohe .blutige Verluste. BisherA wurden
mehr als 1400 Gefangene eingebracht.

Zur Vergeltung für die anhaltende Beschießung unserer
Unterkünfte in Laon wurde die Beschießung von Reims
fortgesetzt.

Auf dem Ostufer der Maas brachte ein Erkundungs-
»orstoß bei Beaumont 70 Gefangene und 10 Maschinenge¬
wehre ein.

Im Luftkampf wurden gestern 18 feindliche Flugzeuge
abgeschossen. Rittmeister Freiherr von Richthofen errang
seinen 76., Leutnant Udet seinen 24. Luftsieg.

Mazedonische Front.
Im Vorfeldkampf am Wardar und Doiransee wurden

einige Griechen, Franzosen und Engländer gefangen.
Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.

Der erste Generalquartiermeister: Ludendorff.

W .-T .-B . Großes Haupquartier 8. April (Amtlich)
Westlicher Kriegsschauplatz.

An dee Schlachtfront zu beiden Seiten der Somme
blieb die Gefechtstätigkeit auf Artilleriekämpfe beschränkt.

Teilangriffe der Engländer im Walde von Hangard
der Franzosen bei Grivesnes scheiterten unter schweren
Verlusten.

Auf dem Südufer der Oise zwangen unsere Erfolge
vom 6. April den Feind, noch in der Nacht vom 6. zum
7., Teile seiner Stellungen zwischen Bischancourt und Ba¬
risis zu ränmen . Gestern führten wir unsere Angriffe fort
und warfen den Feind nach Einnahme von Pierremande
und Folembray auf das westliche Ufer der Aillette zurück.
Von Bischancourt an der Oise entlang zurückgehende feind¬
liche Kolonneu wurden vom Nordufer des Flusses von
unserem Maschinengewehrfeucr flankierend gefaßt und unter
den schwersten Verlusten zusammengeschossen. Die am Ost¬
rand des Waldes Coucy und Barisis vorstoßenden Truppen
erstürmten den Bergklotz nordöstlich von Folembray und
Langen bis Verneuil vor. Die Zahl der eingebrachten
Gefangenen hat sich auf mehr als 2000 erhöht.

Vor Verdun am Abend auflebender Feuerkampf.
Rittmeister Freiherr von Richthofen errang seinen 77.

und 78., Leutnant Westhoff seinen 23. Luftsieg.
Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.

Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Der neue Durchbruch vor Awiens.
ü" Ein voller Erfolg.
* Am 4. April , 3 Uhr vormittags , holte die deutsche
Führung auf dem Südteil des Hauptkampffeldes zu
r e u e m Schlage  aus . Tagelanges Regenwetter hat
ne Boden - und Wegeverhältnisse denkbar ungünstig ge-
taltet . Trotz der großen hierdurch entstandenen Ge-
andeschwierigkeiten hatte der Angriff vollen Er-
o l g. Die zwischen Somme und Grivesnes dicht mas-
rerten feindlichen Divisionen sind durchbrochen.  Ern

mehrere Kilometer tiefer Raumgewinn  wurde er¬
zielt . Bei Abwehr und Gegenstoß erlitt der Feind
infolge seines rücksichtslosen Menscheneinsatzes aller¬
schwerste Verluste.  Bereits um 11 Uhr vormit¬
tags trafen die ersten Gefangenentransporte ein . Hun¬
dert Franzosen , die noch zwei Stunden vorher in den
Kellern von Mailly Schutz gegen das vernichtende deut¬
sche Artilleriefeuer gesucht hatten , waren die Reste des
63. französischen Regiments , das bis auf diese kleine
Schar tot , verschüttet oder schwer verwundet ist. Von
allen Seiten laufen bestätigende Meldungen über die
neuen unerhörten englisch-französischen Blutopfer ein.
fc ] Die Franzosen demoralisiert.

Die bei den neuen Kümpfen eingebrachten fran¬
zösischen Gefangenen sind völlig demoralisiert.
Mit erstaunlicher Bereitwilligkeit machen sie ihre Aus¬
sagen über die Nummern ihrer Divisionen , Regimen¬
ter . Aufenthaltsorte , über Abtransports und dergleichen.
Immer stärker äußert sich ihre Wut gegen den
englischen  V u n d e s g e no ss e n , dessen brutales
Vorgehen gegen die französische Zivilbevölkerung sich
zum Teil unter ihren eigenen Augen abgespielt hat.

Die Iren auf der Schlachtbank.
' England opfert bewußt die englischen Truppen.
Ueberreste irischer Divisionen dienten zur Auffüllung
anderer Truppenteile , da das Eintreffen von neuem
Ersatz aus Irland ausgeschlossen ist. Die blutigen Ver¬
luste der Iren sind ungeheuer . Höhere irische Offiziere
sind der Ansicht , daß der dauernde Einsatz dieser
Truppen an den Hauptbrennpunkten des Kampfes
absichtlich angeordnet werde , da England die völlige
Aufopferung der irischen Truppen beschlossen habe.

Das Versage » der englischen Führung.
Englische Offiziere glauben , daß die Katastrophe

ihrer Armee rn London und Paris weittragende Fol-
stEN zeitigen werde . . Bei weiterem Fortschreiten der
hpUr m p1] vr lt>o)-ei ^ 1ot) ^ Georges Sturz um
bernteibltd ). Die amerikanische Hilfe wird nach
wie vor gering emgeschätzt. Die Größe der Bestür¬
zung und Desorganisation im englischen
Lager  bestätigt sich. In aller Hast wurden Befehle
2.ff̂ stegcben. Zwei aus Flandern eiligst herbeigezogene

waren zwei Tage lang ohne Verpflegung.
Srefwurden hungrig und durstig in den Kampf goe

*

Gleichzeitig mit der Meldung von der schwere»
Niederlage , die die Entente am 4. April südlich der
Somme erlitt , kommt die Nachricht von dem Sieg
deutscher und osmanischer Truppen über die Enqlän-
der am Jordan.  Auch dort wurden eiligst heran-
gerissen^ en0li ^ e gerben mit in den Rückzug hinein-

In der Ukraine  sind als willkommene Beute die
soeben eroberten großen Munitionsinengen anzusehen,
die mit mehr als einer Million Artilleriegeschosse
einen bedeutenden artilleristischen Kräftezuwachs der
deutschen Armee darstellen.

-rer neue Raumgewinn.
ä Hort erstrittenen Gewinn hat uns der

gebracht . Unsere Stürmer haben sich wieder als
überlegene Sieger gezeigt und beiderseits der großenw? , fr fron R 0 fre nach Nordlvesten  si 'r

gewonnen . Ueberall hatte der Gegner
toerEê himi ^ burd)  eilig errichtete Erd-
fest ^ i'm ^NÄ , ? eahtfelder und Grabennetze aufs neue
ISr  im Boden zu verankern . Alles war veraebl -cb
Eine breite Beule,  die knapp nö7dlich des ie? t
^ ^^/ ^ .̂ Eeten Dorfes Hamel  auf unsere lebte Linie
aufsetzt, und , bei einer nach Südwesten gerichteten Breite
S m nbJ el n Kilometern , drei bis^ vier KUometer
£$ ist. wurde nördlich der Straße von Bove .'n
das Abwehrwerk des Feindes aestoken. Wir haben nit

18. Jahrg.
..A ° oen wieoer eine rnnzayi von Mörsern uno

Waldstücken die als Stützpunkte von Bedeutung sind,an uns gerissen.
Am westlichen Avre -Ufer setzt dann der neue

Bodengewinn knapp südlich des Dorfes Hanoard an
£.. umgreift in stark nach Westen ausgehobener Linie
Die Dörfer Castel und Mailly.  Nördlich Mapart
wird unsere alte Linie wiederum erreicht . Was unsere
Truppen , denen im Laufe der unsagbar harten Kämpfe
wiederum eine große Zahl von Gefangenen in die
Hände fiel , an treuer , unerschütterlicher Angriffskraft'
gegeben haben , wird von den Führern aller beteilig¬
en Einheiten als geradezu einzig hingestellt.

Ncver eine halbe Million englischer Verluste.
Ersten Berichte der ungeheuren englischen Vev,

kuste sind auf dem Wege über Hüll in Holland einge-
iroffert . Die Höhe der während der deutschen Offen-«

der Zeit vom 21. bis 29. März erlittenen Ein -,
erstklassigem Menschenmaterial soll den briti»

jchen Verlusten der Sommeschlacht 1916 gleichkommen,
)ie nach amtlichen englischen Angaben 412 00 0
Mann  betrugen . Zählt man die in der anschließende»
spanne Zeit vom 29. März bis 5. April gefallenen,
vermißten und gefangenen englischen Soldaten hinzu,
,o kann man mit über einer halben Million
rechnen, um die das britische Heer geschwächt ist. :

rr 44'Wir haben den Krieg verloren
Ter Zusammenbruch der englische« Nerve«,

einem Artikel der in Zürich erscheinende,
Zeitschrift „Das neue Europa"  wird ein bedeu

Ereignis besprochen, das anzeige , daß di
beS  Krieges eingetreten sei. Dem an

durchaus zuverlässigen Gewährsmann des A,
tr p tchrerbers zufolge , soll in einer der letzte» englische
M ' ' 'errat sibunaen - ---- — • —

Es eilt nicht mit der Einzahlung!
i die 3abluna der aezeiämiien _, . _ .

-V >•••

® «r will, kann die Zahlung der gezeichneten Kriegsanleihe auf die Monate Avril. Mai r..ni t„«
j WerE Mark zeichnet, brauch« sie erst am 1« TU

_ _ Also : jeder kann zeichnen!
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tiave lost the War" (Wir yaoen den Krieg verloren ).
Dieser  Tatz sei  unleugbar , und der Gang der

Ereignisse werde dies bestätigen; jedenfalls sei man
sich in diesem Ministerrat einig  gewesen , daß psycho¬
logische Gründe hüben und drüben den siegreichen
Gewaltfrieden  des Verbandes nicht mehr erlauben
würden.

Einer der wichtigsten dieser Gründe seien die
äußerst d ü ste r gefärbten Berichte aus Indien  ge¬
wesen, wo es bedenklich gäre, dazu komme die Furcht
der Engländer vor einem „deutschen Alexanderzug",
der das Land ermöglichen würde, von der Ostsee bis
zum Indischen Ozean Güter und Ideen verfrachten zu
können.

Kriegsanleihe -Frage «.
Warum gibt es keine Sonverstcuer auf Kriegsanleihen?

1. Weil das ein Unrecht, ja eine Strafe für die¬
jenigen wäre, welche in ernster Zeit dem Vaterland mit
ihrem Geld Beistand liehen. Und am härtesten wären
gerade diejenigen getroffen, die aus heißer Vater¬
landsliebe von ihrem Vermögen das meiste, wenn nicht
aues , oer Kriegsanleihe zusührten. Wer wird eine
so himureschreiende Ungerechtigkeit für möglich halten?

2. Weil es ferner eine Umgehung des feierlichen
Versprechens wäre, daß man seine Zinsen aus der
Kriegsanleihe genau ebenso erhält, wie aus sonstigen
sicheren Anstagen.
Warum macht man sic andererseits nicht frei von der

gewöhnlichen Steuer?
1. Das Ausland würde frohlockend sagen, das

Deutsche Reich hätte so weitgehende Anreizmittel zu-
gestehen müssen, nur um seine Kriegsanleihe unterzu¬
bringen.

2. Es wäre auch nicht angängig die reichen Zeich¬
ner von einer Befreiung auszunehmen. Das aber
müßte geschehen, wenn man diese nicht schonen will
unter Verleugnung aller bisherigen Auffassungen von
steuerlicher Gerechtigkeit.

® ® X® ® X® ® X® ® XX ® ® X ® ® XcO® X ® ®
® ® X® ® X® ® X® ® XX ® ® X ® ® X® ® X® ®

Arbeikqeber!
Erleichtert durch Vorschuß auf Lohn und Ge¬
halt Euren Angestellten das Zeichnen auf die

8, Kriegsanleihe!
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* 0T  Eine russische Enthüllung.
Der Plan zum Raub von Konstantinopel.

Das Blatt des Russen Maxim Gorki veröffentlicht
das Protokoll einer russischen Staatsratssitzung , die
Mnf Monate vor Ausbruch des Krieges stattfand. Die
Beschlüsse dieses Staatsrates fanden die ausdrückliche
Billigung des Zaren . Sie betreffen die Eroberung
von Konstantinopel während eines allgemeinen Welt¬
krieges.

An der Sitzung haben der russische Minister des
Aeußern, Sasonow , der Marineminister Gregorowitsch.
der Chef des Generalstabes Shilinski , der damalige
russische Botschafter in Konstantinopel Giers , und an¬
dere hohe Offiziere des Heeres und der Marine teil¬
genommen. Bei Beginn der Sitzung nahm der russische
Minister , des Aeußern auf das von ihm im Monat
November an allerhöchster Stelle vorgelegte Memoran¬
dum bezug, in dem er dem russischen Kaiser folgende
Erwägung unterbreitet habe:

Im Zusammenhang mit der Veränderung der po¬
litischen Lage müsse vielleicht schon in naher Zukunft
die Möglichkeit ins Auge gefaßt werden, daß Ereignisse
eintreten können, die die internationale Lage der
Meerengen von Konstantinopel von Grund aus ver¬
ändern. Es sei deshalb notwendig , unter Mitarbeit
der entsprechenden Behörden unverzüglich zur Aus¬
arbeitung eines allseitigen Aktionsprogramms zu schrei¬
ten, um eine für Rußland günstige Lösung der histo¬
rischen Meeren gen frage sicherzustellen. Obgleich er im
gegenwärtigen Moment erhebliche politische Verwicklun¬
gen für wenig wahrscheinlich halte , könne er trotzdem
selbst in der nächsten Zukunft für die Erhaltung des
gegenwärtigen Zustandes im nahen Osten keine Gewähr
übernehmen. Rußland könne nicht zulassen, daß sich
an den Meerengen irgendeine andere Macht festsetze,
und es sei deshalb notwendig , festzustellen, was zur
Vorbereitung einer schnellen Besetzung des Bosporus
und der Dardanellen bereits geschehen sei und noch
geschehen müsse.

Im Verlaufe der weiteren Erörterungen erklärte
Minister Sasonow , daß gegen die Besitzergreifung der
Meerengen. ŝowohl Griechenland wie auch Bulgarien
auftreten könnten, daß ferner mit einer Unterstützung
Rußlands durch Serbien kaum gerechnet werden könnte,
da man nicht voraussetzen könne, daß die russische
Aktion gegen die Meerengen außerhalb eines
ruropäischenKrieges  unternommen werden könne
und unter solchen Umständen Serbien gezwungen sein
würde, seine gesamte Macht gegen Oesterreich-Ungarn
zu werfen. Der Miru .rer äußerte weiter , er glaube
auch nicht, daß Rumänien im Falle eines Krieges
zwischen Rußland und Oesterreich tatsächlich gegen Ruß¬
land auftreten werde, ebensowenig, daß im Falle eines
Zusammenstoßes zwischen dem Dreibund und Rußland
Deutschland und Oesterreich Truppen nach den Meer¬
engen werfen würden.
\ Der Chef des Generalstabes gab seiner Ueberzeu-
gung Ausdruck, daß der Kampf um Konstanti¬
nopel außerhalb eines europäischen Krie¬
ges unmöglich  sei.

Nach Beendigung der Beratung der Hauptfragen,
die ssiy aus der planmäßigen Vorbereitung für die
Besitzergreifung der Meerengen in nicht ferner Zukunft
atz notwendig erwiesen, sprach die Versammlung den
Mtstsch aus , daß die Regierung in allen einschlägi-
gen Ressorts alle Maßregeln ergreifen möge, die die
Ausführung dieser Aufgabe in technischer Beziehung
erfordere, insbesondere wurde beschlossen, daß das Ma-
rineressort unverzüglich Mittel ausfindig machen möge,
«m den Transport der aus einem Korps bestehenden
ersten Gruppe der Landungsarmee zu den Meerengen
bis auf vier bis fünf Tage nach Eintreffen des Be¬
fehls zu reduzieren.

Die Kommission b e ick l o ß . daß keftens Rußlands
S5

ane Maßnahmen getroffen  weroen müßren, um
eine planmäßige Vorbereitung für die Be¬
sitzergreifung der Dardanellen in nicht
ferner Zukunft vorzubereiten.

Das Protokoll der Sitzung wurde Nikolaus II. zur
Bestätigung vorgelegt , der darauf eigenhändig ver¬
merkte: „Die Beschlüsse der Beratung heiße ich in!
vollem Umfange gut." Hieraus ergibt sich, daß die in!
der Sitzung angenommenen Beschlüsse nicht platonische
Träume irgendwelcher einzelner höherer Staatsbeamten
sind, sondern im Gegenteil das reale Aktionsprogramm
der russischen Regierung darstellen.

Maemeine Kriegsnachrichten.
s Amerikas „einziger Weg" zum Friede» .

Reuter meldet aus Newyork: „Die Betrachtungen
ln der amerikanischen Presse machen für den Sieg
keinen ermutigenden Eindruck. „Exchange Globe" sagt:
Fetzt sieht man erst klar, daß der Weg zum Frieden
über den Kampf gehen muß."

Na , na ! Die Presse ist im Kriege nicht die
öffentliche Meinung ; sie soll sie nur machen. In der»,
artigen Lagen, wie sie Amerika heute durchmacht, läßt
sich aber auch durch die Presse nur wenig erreichen.

Wilson will Czernin antworten,
offenbar auf Veranlassung von Lloyd George,  des¬
sen Stellung in England als erschüttert  gilt . In
Amerika meint man:

„Amerika betrachtet die Rede des Grafen Czernin
als einen Versuch, die Spaltung zwischen Italien und
Frankreich hervorzurufen. Es rst klar, daß, nachdem
ver letzte Vorstoß nicht gelang , die Zentralmächte eine
neue Friedensoffensive beginnen würden. Wäre der
Wea nach Paris oder dem Aermelkanal offen , oder
bestände Aussicht, diese Wege zu öffnen, dann würde
kaum von Frieden gesprochen werden."

„Nachdem der letzte Vorstoß nicht gelang" . . -
Was stellen die Uankees sich unter den letzten Vor¬
gängen bei Amiens usw. denn eigentlich vor ? Etwa
einen Entente-Sieg ? ... _ ^
f « or « wem Schlag gegen Italien?

Das Blatt des jungtürkischen Komitees „Hilal"
schreibt: Die deutsche Offensive scheint eine öster¬
reichisch - ungarische Aktion  an der italieni¬
schen Front nach sich ziehen zu sollen . Die italienische
Front ist mindestens teilweise von Engländern und
Franzosen entblößt. Das allein läßt annehmen, daß
uesterreich-Ungarn nicht die Gelegenheit versäumen
vird , einen großen Schlag zu führen. Auch in Ita¬
lien macht sich große Unruhe  bemerkbar . Wird
l)esterreich-Nngarn diesen günstigen Moment benutzen?
Alles läßt dies glauben . .. ... . • _j___

«TttfhfeYfeitS Getrest>enWrschttß «PfiWliW « . ' '
i Nach einer Meldung des australischen Getreide¬
amtes lagern bei den Schiffahrtsvertretern 20 187 und
bei den Mühlen 22 420 Tonnen Getreide von der Ernte
des Jahres 1015/16 , ferner 2,8 Millionen Tonnen bz:o.
155 720 Tonnen aus der Ernte 1916/17 , so daß man
r'n Australien das neue Erntejahr mit einem Getreide¬
vorrat von 3,4 Millionen Tonnen antritt . Bis Ende
Januar kamen hierzu noch die Erträgnisse der letzten
Ernte , so daß in Australien augenblicklich nahezu
6 Millionen Tonnen Getreide auf die Ver-
stchifsnng warten.  Tie Erklärung der englischen
Regierung , daß der Mangel in England eine Folge
des Weltmangels an Getreide sei, ist unwahr. Dieser
Mangel in England ist allein dem Fehlen des Schiffs¬
raumes zuzuschreiben.
W Italien wirv mißtrauisch.

Ter italienische Ministerpräsident Orlando hat
Rom für mehrere Tage verlassen. Er hat sich an¬
geblich nach Paris  begeben , um Clemcnceau wegen
des Friedensgerüchtes , das Czernin verkündet hat, per¬
sönlich zu befragen.

Wie der „Secolo " berichtet, hatte der Minister
des Aeußeren, Sonnino , eine lange Unterredung mit
dem früheren Kriegsminister Alfieri . Gegenstand der
Beratung war die militärische Lage.

Weiter wird berichtet, der italienische Minister ,at
be sich sehr eingehend mit den Enthüllungen Czernins
schäftigt. Es wurde hervorgehoben, daß dadurch die

politische Lage eine wesentliche Veränderung erfahren
könnte. Auch sei die Möglichkeit nicht ausgeschlossen,
baß die deutschen Westfronterfolge  bedeutend «!
Rückwirkungen aus Italien  Hervorrufen könnten.
Wie verlautet , herrscht unter den italienischen Staats¬
männern das Gefühl vor , daß die Alliierten Italien
gegenüber nicht mehr die genügende Solidarität be¬
zeugten. Die ganze Situation Italiens  sauge , an,
unhaltbar  zu werden. . . .
i | ! Rumänisch- Bulgarisches.

Der bulgarische Ministerpräsident Radoslawvw er¬
klärte in der Sobranje , die Erlangung der Tobrudscha
ist die erste Stufe des bulgarischen nationalen Staates.
Alle Well erkennt den bulgarischen Charakter der Do-
brudscha, Mazedoniens und des Morawalandes an.

lieber Beßaräbien wird mftgeteilt , daß keineswegs
bon Rumänien die Räumung dieses Landes geplant sei.
L | Amerikas Wafsenhilse.

Angesichts der jüngsten hochtrabenden Zusicherun¬
gen der Vereinigten Staaten an die Entente erinnert
man sich dessen, was Amerika bei seinem Kriegseintritt
versprochen und was es davon gehalten hat. Einen
besseren Zeugen hierfür als den Kongreßausschuß kann
Man sich nicht denken. Er stellte Anfang Februar
1918 fest, daß nicht einmal die bereits ins Feld ge¬
sandten Truppen vom Heimätlande ausgerüstet werben
kvnnren. Kein Gewehr , kein Maschinenge¬
wehr , kein Geschütz konnte ihnen mitge¬
geben werden.  Frankreich und England mutzten
nicht nur diese Truppen ausrüsten , sondern sahen sich
überdies gezwungen , das gesamte notwendige Aus¬
bildungspersonal und Material nach Amerika zu schicken.
Der amerikanische Kriegsminister wich allen Fragen
der Ausschußmitglieder aus . Aehnliche Enttäuschungen
erlebte die Entente bei dem mit großem Wortschwall
verkündeten amerikanischen Werftenbau. Auf bisher
ungeklärte Weise verschlang dieser nicht weniger als
Fönf Millionen Dollars , obwohl die Fortschritte des
Baues äußerst dürftig waren und um viele Monate
hinter dem festgelegten Programm zurückblieben.

»»mm : Ärrcgsnacyricylen. ' ' q
" Laut Lyoner Zeitungen vom' l . April haben meH.

rere Pariser Theater,  darunter Vaudeville , Gym-
nase und Palais Royal , ihre vorläufige Schließung
voraeseben.

Äwe Verhandlungen zwischen Deutschland und
Holland sind von jetzt an wahrscheinlich für die Dauer
von einer Woche stillgelegt.

- Die russische Kommission zur Ausführung des
Friedensvertrages hat angeordnet , daß russische Minen«
leger den finnischen Golf und die Ostsee von Minen be-
fteien sollen.

" In England sind seit Kriegsbeginn bereits 20 000
Säuglinge wegen schlechter Pflege gestorben.

'" Die deutschen Geschosse fallen seit Ostermontag
zahlreicher auf Paris , auch in das Innere der Stadt
and die westlichen Vororte . Dem „Secolo " zufolge
jaben bisher über 40 000 Pariser die Hauptstadt ver-
lassen.  _ --. .. .

Politische Rnndscha«.
— B - rltn , 6. « pr» 1918. j

Die Resolution vom 19. Ink . In einer Ver-t
' ~ ‘ ' “ - Bollspartelsammlung des Vereins der _

für Hirschberg-Schönau führte
befanden uns damals in einer der
salsstundeu des ganzen Weltkrieges.

r. Ablaß
kritischsten

aus : „Wir!

Die hinter bei
Sozialdemokratie stehenden Volksmassen wurden da¬
mals wankend, für die glückliche Fortsetzung des Krie¬

gs mußte  ihre fteudige Mitarbeit erhalten  wer¬
den, und deshalb mußte der Reichstag erklären, datzs

'rieg führen. Auch
mußte gegenüber

Agitation klarge-
tscye Eroberungs¬macht werden, daß nicht etwa deutsä

sucht die weitere Fortsetzung des Krieges bestimmt.
Es wurde bewiesen, daß nur der Feind,  der das in
der Resolution enthaltene Friedensangebot abermals!
ablehnte, die Fortsetzung  des Krieges verschul¬
det.  Dadurch wurde dem deutschen Volke das Durch¬
halten erleichtert und seine innere Geschlossenhellwei¬
ter gesichert. Die Resolution hat schließlich aber auch
ihr drittes Ziel erreicht, sie hat den Friedenswillen in
Rußland so stark werden lassen, daß er alle Strömun¬
gen besiegte, sie hat Rußland an den Verhandlungs¬
tisch gezwungen. . . . Aber die Resolution ist kein un¬
abänderliches  Programm ; sie ist keine Offerte, an
die sich der Reichstag für alle Zeiten dem Feinde ge¬
genüber gebunden hat. Die Stunde , in der wir noch
auf der alten  Grundlage Frieden zu schließen bereit
waren , ist vorüber. Wir sind nicht mehr an unsere
früheren Bedingungen gebunden."

:: Das Reich und der Wasserstraßenausbau. Die,
vom Reichstage angeregte Uebernahme von Wasser¬
straßen auf das Reich steht, einer Nachrichtenstelle zu¬
folge , nicht in Aussicht,  da für eine derartige!
Regelung im Bundesrat keine Aussichten vorhanden
sind. Demgemäß kommt auch die Schaffung eines
Reichsamtes für Wasser st raßen nicht  in!
Frage . Soweit das Reich an den Angelegenheiten,
welche die Wasserstraßen betreffen, interessiert bleibt,
erfolgt ihre Bearbeitung durch das Reichswirtschaftsamt-

, :: Das Herrenhaus tritt am 9. April zu einer!
kurzen Tagung zusammen. In der ersten Sitzung wird!
über einige kleine Vorlagen beraten werden, so üben
den Gesetzentwurf, der das Dampfkraftwerk iw
Hannover betrifft . Dann dürfte die Erörterung der
Polenfrage  aus Anlaß der Siedlungsdenk¬
schrift das Haus in Anspruch nehmen. Schließlich!
lieht noch das Gesetz zur Vereinfachung der Verwaltung
auf der Tagesordnung . "Vermutlich wird die ganze!
Tagung des Herrenhauses nur zwei bis drei Tagsdauern.

Der preußische Wahlrechtsausschuß  nimmt
am Donnerstag , 11. April , seine Arbeiten wieder auf,
nachdem vorher die Fraktionen des Abgeordnetenhauses
zu den bisherigen Beschlüssen des Ausschusses Stel¬
lung genommen haben.

:: J »r preußischen Waylrcform vervssentttcht dt«
Nordd . Allgem . Ztg." einen offenbar offiziösen Aus.

satz, nach welchem die Regierung mll einer Verabschie¬
dung ftühestens im Herbst rechnet. Der Artikel betont,
haß die Regierung an ihrer  Vorlage gegenüber den
Beschlüsse:: der Kommission festhalte. Von der vor¬
schriftsmäßigen zweimaligen Durchberatung in beiden
Häusern könne man nicht absehen. „Es ist zu hoffen,
daß das Herrenhaus zu dem Beschlüsse gelangt , die
Derfassungskommission auch während der Sommer¬
monate  tagen zu lassen."

:: Keine Ferienkinder mehr nach Holland. Die nie¬
derländische Regierung wird den fremden Zuzug tat¬
sächlich stark einschränken. Daß es den Niederländern
demnächst auch unmöglich  sein wird, deutsche oder
belgische Kinder, wie dies in früheren Jahren in men¬
schenfreundlicher Weise geschehen ist, bei sich aufzu¬
nehmen, „erklärt sich von selbst".
kl

Mittclamerika : Revolution in Costarika.
; Aus Managua (Nikaragua) wird gemeldet, daß

in Sttd-Costarica die Revolution  ausgebrochen sei.
Auf Anordnung des Präsidenten Chamoro sei alle
deutschfeindliche Propaganda seitens der Alliierten ver¬
boten worden.

Nachdem die mittelamerikanischen Raubstaaten sich
alle die Kriegsjahre still verhalten haben, scheint ihnen
jetzt der Respekt vor den großen Europa-Leistungen!
vergangen zu sein. L_ _ ,,- j i

Lokales und Provinzielles.
Geisenheim , 9. April. Durch die eingetretene Pa¬

pierknappheit ist es uns für die heutige Nummer leider
nicht möglich die Geisenheimer Zeitung auf dem üblichen
weißen Zeilungspapier erscheinen zu lassen. Eine für uns
bestimmte Menge Zeitungspapier, die auf dem Wasserwege
bereits seit dem 11. März unterwegs ist, ist leider bis
heute nicht eingetroffen. Wir hoffen aber bestimmt, daß
das frühlingsgrüne Gewand, das heute unsere Zeitung
auszeichnet nur für diese eine Nummer aushilfsweise ge¬
nommen zu werden braucht und bitten unsere geehrten Le¬
ser um gefl. Nachsicht.

*§ Geisenheim , 9. April. Am heutigen Vormittage
wurden in die hiesige Volksschule 78 Kinder ausgenommen.
Darunter sind 42 Knaben und 36 Mädchen. Entlassen
wurden in diesem Jahre ans der Volksschule 20 Knaben
und 32 Mädchen.



April. Am Sonntage (Weißen
Sonntag ) gingen ,n unserer kath. Pfarrkirche 79 Kinder 33
Knaben und 43 Mädchen zur Kommunion. '

k. ^ elsenh - rm, 9. April . Das Armee-Verordnunqs-
. ü ün  b,e  Allsführungsbestimmungen zu der Aller¬
höchsten Kabmettsorder vom 3 März 1918 Darnacb iü
das Abzeichen für die, die in diesem Krieg als Heeresanaehöriae
verwundet wurden. Das Abzeichen besteht aus Eisen und z-igt
eÄn StablbAm" »? ^ L°rb°-rkr°nz eingefaßten Schild

Stahlhelm auf zwe, gekreuzten Schwertern . Es ist
schwarz bei e,n- und zweimaliger, mattweiß bei drei- undTttr lb bei fÜnf  und mehrmaliger Verwuu-

' Anerkennung eines höheren Abzeichens ist das
bisherige zuruckzugeben. Als Verwundung gelten- Alle

ln "« ren  Verletzungen durch unmittelbare oder
bi- ^ 'uw" kung von Kampfmitteln ohne Rüksicht auf
die Schwere der Verletzung. Verletzungen infolge unvor-
sichtlger unb leichtsinniger Handhabung der eigenen Waffe
gehören nicht dazu. Den Verwundungen sind gleich ru

.Är Gesundheilsbeschädigungen Anglhör-
^er rm Feld stehender oder voruberhend außerhalb des
Knegsgebietes verwendeter mobiler Verbände vorausgesetzt
daß diese Gesundheüsbeschädigungen durch besonderen Ge-'
strd und^ Kriegsdienstes hervorgerufen oder verschlimmert
sind und lediglich aus diesen Gründen die Entlassung aus
dem Heeresdienst zur Folge haben. Das Abzeichen wird
Rerixks? ' ®ntIa ff«ne Heeresangehörige durch die

™>tnmanbo §. Getragen wird es an der Bluse (Feld-
rock) auf der linken unteren Brust und darf auch an der
bürgerlichen Kleidung in gleicher Weise getragen werden

braucheni« de« Richtrauchembkeilen der
§ !15nbahnzüge geschreht neuerdings weit mehr als in
früheren Zähren . Der Elsenbahnminister hat die Eisen-
oayndlrertlonen mit neuer Weisung versehen , die darauf
hrnausgeht . das Rauchen in Nichtraucherabteilen auch
w' rrllch zu verhindern . Man kann diese Anordnung
nur begrüßen , besonders wegen der Buchenlauberei . ,
stellt ? ieRAe Jachten vom Reichsschuldbuch. Es be-sreyr vrelsach oer Glaube , daß die Schuldbuchforderun-
ft̂ en ^ Das "ist"irria Kriegsanleihen uneinziehbar
Ln ZLLnä ^ L ° - Lchung

nach Ablauf der' zugunsten ' des Reichsschätẑ bei derZeichnung uus ^eöungenen furzen ©bprrfrtrt

KllfSSSS
®ci dunnung des Bieres — grenzenlos Der

Präsident des Kriegsernährungsamtes hat auf die An-
frage des Preußischen Verbandes beamteter Nah !unas-
«uttelchemrker , ob Bier unter 2 Prozent Stammwürze
htVm« §-JP ier  anzusprechen sei oder ob solche Getränke
dre Bezerchnuna „Bwrersatz " tragen müßten gkantwör-
t-nd-n hbm Brausteuergesetz und den sonst gel-
^nden Be >nmmungen eine untere Grenze  für denStammwurzaehalt von Ri -r ^ für oen“J.uuuaen  eine untere Grenze

gjr & ~ scr frsitÄjsvorgeschriebe nen Brauverfahren  mit
ten SränfÄV - Derartige Getränke brauKreit zurzeit nicht als Bier ersah  bezeickin-e tu  vnô hnif
ganz gleichgültig , welchen Stammwürzgehalt sie haben'

^ " desheim , 7. April . Bei der hier abgehaltenen
Stadtverordnetenwahl wurden 43 Stimmen abgegeben

H' 7 " J °kob Lill 4., 22 Stimmen auf
gewählt ° 21  ® tui!men- Der Elfterer ist also

8. April. Wir wollen nicht versäu-
nochmals auf die Anmeldung

IZ  t ? ^ "gungsper,ode der staatlichen Leimve. sorguna
pro April, Mai und Juni aufmerksam zu machen Denie-
s!'L »" ^ ? « ' b^rieben oder Buchbindereien, die ohne flüs¬
sigen Klebstoff Nicht auszukommen glauben, kann solcher zu-

werden und ,st dies auf dem Antragsformular ent-
f "b J u vermerken . Laut örtlicher Bekanntmachung

lauft die Anmeldefrist mit dem 10. ds. Mts . ab Anmel-
bU"gen sind w.e zuletzt an die Ortsstelle Rüdesheim zu rich
ten. Nachbestellungenkönnen nicht mehr berücksichtigt werden.

. X Rüdesheim , 7. April. Hier fand gestern die Natur-
wernversteigerung von Hermann Veith Wwe. Weinguts-
besltzerln m Rüdesheim statt. Ausgeboten wurdet 22
Nummern Rudesheimer uud Eibinger Weine verschiedener
Jahrgänge , darunter solche aus ersten Lagen wie Rüdes-
heimer Berg Roseneck, Bischofsberg, Platz. Die höchsten
Preise betrugen für das Stück 1909er 10080 191e>er

1ÖCt 12600, 14650' 1917er 9060  M . Für 2 Halb-
^0w , durchschnittlich das,SlückI86l0 M

H°lZuck 1914er 4300 M . 5 Halbstück 1916er 4670-
U M durchschnittlich das Stück

J  £ albftuct  1916er 4100 M ., drei Halb-
stuck 1917er 3730 - 4550 M . erlöst. Der Gesamterlös be-
tkug rund 100 000 M ohne Fässer.

Aus aller Wett.
's,. ^ Kamelfleisch. In Zwickau kam in diesen Tagen
Kamelflersch zum Verkauf . Es stammt von vier Mehari-

Hagenbeckschen Tierschau , die dort in L
di- <? - Marzhalfte auftrat . Die Direktion verkaufte
die Trere wegen Futtermangels an eine Roßschlächterei
o sle noch einige Wochen hindurch verpflegt und jetzt
4AtenSS ^° n b6n 0uö^ en  Tieren würden 3 bis

KicSroeSin YnfJT * V unv Künorgungen yar oer
rum rE x bomgen Tagespresse eine Erklä-
un9-  a . n , in der es u. a , heißt : „Anläßlich der am

aebe ^ 2r ^ -n « Essch rns Werk gesetzten Kündigungen
£ c" * \ r ben dringenden Rat . sofort das Mietereini-
gu .lgsamt anzurufen und neue Mietverträae deren
vollz/ebe^ " Ä Ge/etzen in Widerspruch steht? nicht zu
ttonen ^ und SS 0? 6" 6 gesetzwidrige Manipula-
v^rfo "geü? Beeinflussungen werden wir rücksichtslos
tut " "b Straßenbahn . Was andere Städte
a ?tia? m^ d-n" "- i Jahrzehnten mit groß-
Erfola bnv-n ^ YENverkehr ungeheuer entlastendenWrfvtg haben , das hat setzt auch Berlin erhalten - den
Straßenbahnverkehr zwischen Post und Eisenbahn . Lanee
hat ev gedauert , bis die Post den Widerstand der ail-
aesellsLt ^ u ^ ? '̂ bZ  Großen Berliner Straßenbahn-geieuschaft zu brechen vermochte. Der Anschluß einiaer
der wichtigsten 'Postämter ist jetzt fertig Durch ^ bis
über ^ 0 0 0̂ 0 0̂>e befindlichen Anschlüsse werden täglichuoev JUU VUV Pakete  zwischen den einzelnen Babn-
hofen und dem Paketpostamt befördert . Hierzu kommen«JÄSK rspsn&ss  ffi
Pferdefuhrwerk transportierten Postsachetl ist also
kehrŝ Da £ UlnfanJ öe§  Straß ?nbahnpostver-
Meäevkühas ^ ? ^ ? x b^F ^ ° ^ nbahn auch noch diezrieroeposthalterel mrt dem Transport bet übriaen Sßnft-
sachen vollauf beschäftigt ist, so muß der PoWkebr um

Mafien, dagegen hat sich die „Große " aber bisher
und es ist selbst der Mtti-

du-chzus°tz°„. Wer

^ , ^ ilst alles nichts ! Es wird weiter aereist tr nfe

p« SSMWfej £ SÄ SsÄ:{ sg8,arsäL°ts5.i&
Säte a& 'TiS 4® fJÄ

, . , Gesaugeuenausseher ermordet . Ein berürh-
nê ^ ZnaL ^ - ^ ^ stoph, der schon dreimal Bei JeUthvr Festnahme entflohen rst und in Münckieu nur
förtnntg Utfn schossen hat , ist neuerdings aus dem Ge-
erarifs mit dr-̂ 'cA-̂ adt im Algäu ausgebrochen. Erorer Gefangenen die Flucht , nachdem er mit
mf£ en. Gefangenenaufseher erdrosselt  hatte
we?d/n .̂ er noch nicht wieder ° LgenoLen

Mangel an „hochbegabten" Bolksschnleru. Die

?eter Schwer ^ s Ernreichung von Vorschlägen geeig-5 ÄÄ » Äff
tottr9ana ben J ?^ e unterbleiben muß . Zwar
Kneter ™ x- ne, genügende Anzahl ge-

lölne '̂? nbt^ e Äm ^Tungentö ^ bcS’finmtt ^ ^̂ ^̂

g ^ Jsfsas^ &tv hS

MMMKZ
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In . imstcrdam Bäckerläden gestürmt.
infolm " ? e? °^ ä?^ " ern .zufolge haben Donnerstag

wlirden ^B ä̂cke r̂lä ^ en^ ses^^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^

ZZZMZMZ
-MZWWZZ

S7 ° LgZMw5L !? 4' ' ' " vp . -°' w»- .
Zürich , 9. April . Der brasilianische Gesandte

Ro-Mrancea erklärt auf Anfrage, ob die Nachricht, Bra-
; ™ habe Truppen nach Europa entsendet, richtig sei er
halte für den Augenblick die Nachrich für ausaeicb 0 s-n

,-HI- j. d° RZMü-
daß Brasilien Schiffe abgegeben habe. nur
m)nrJ U  Stockholm . 9. April. Nach einer russischen
Meldung wurde die Bahnstation Claudaghy 70 Werst von
Charkow von Deutschen und ukrainischen Truppfn beseht
^  Poltawa erbeuteten dre Deutschen 50 Milioneü Kiloaramm
Merzen, bte tunlichst nach Deutschland ausgeführt werden

3?O Genf , 9. April . Die Pariser sozialistischen>lei.
tungen teilten mrt, daß die linkssozialistischen Parteien in
der Kammer erne Interpellation zur Friedensfrage einbringen
wurden , ^ n den letzten Tagen kam es in Paris zu Kund¬
gebungen gegen Poincare und Clemeceau, die von den
Demonstranten verwünscht wurden.

^ist Wie Pariser sozialistische
Blatter melden, mißtraut man in London dem Voraehln
der Japaner rn Sibirien , deshalb wurde 'beschlossen in
Wlad'wostok ebensoviele Engländer zu landet wie Japan "
gelandet wurden . Auf diese Weise hoffe man in nE«
«n . K°ll°k>w,P °lw d„ En, .„ „ schaff-» 7 -S- - -N '

TO Stockholm , 9. April . Aus Nordfinnland wird
?prThf? et:  daß Trotz« bereits ein aus Pe¬
tersburger und Roten Gardijten zusammenaesetzteTrunn-
von rund 9000 Mann nach dem Norden ew andt hat di
britisckw -llordfinnland einbrechen sollen. Es ' sind
britische Offiziere und britischer Kriegsbedarf die dieser
gegen Finnland bestimmten Angriffstruppe von Kem aus
zur Verfügung gestellt worden sind. Zwischen Kem und
Kandalasta haben die Briten 4 Ausrüstungsstellen eröffnet

ZZ  Süden her anlangenden Truppen
» Maschinengewehren. Bombenwerfern, Hieb-

°°" st§ nund  a ^ dmL»
TF Kopenhagen , 9. April. Der Sonderbericbter-

statter der „Politiken " meldet von Aaland die bei Lanaö
a' n tr'  aab 2n0 ablft ,!r Truppen besetzteLis
«Lüf..nL.» f:ir  irs

wird „ ach an , d. m E „ ? ij„ fiu^ cĥ SchL - L
!C1 gekämpft. Oft brachen die Geschütze und

Pferde durch das bereits schwache Eis daher können nur
beschrankte Abteilringen Weißer zu den kämpfenden Truppen
ge angcn. Die Rote Garde leistet verzweifelten und Kart

«id . , „ a„d, ad-, di- ,-, -gu,°, .„ B "„dm mS„
m !,ükgen m “b ^Nchp -N und w-ib. „ Sardift . n

m 9- l̂pril . Die Daily Mail meldet aus
Perersburg : Wre verlautet, ist die Ausschiffung der iava-
n,scheu Streitkräfte nachts erfolgt, wobei der BefehlssüKr̂n-

elne ^ '"SU ' gclung der Stadt und des Hafens
von Wlad .wcstok vornahm und darauf die Stadt besitzen

ster Mac ^ -r amerikanische Finanzmini-1 ac ,?J3 0C  den Feldzug für die dritte Krieasnnl-il,-
mü einer Rede eröffnet, in der Mac Adoc sagte d? ß Ülles
^ede uber den Frieden zu nichts führe, wei es den Frieden
doch nicht bringe. Der Frieden könne nur durch Gewalt
müsiFb?- Ti bte  Gewalt Amerikas und der Alliierten
Ä Ü LK -LS - d-

PrirnittelkMM-er„Geiseiihemr ZeitMg,.
WISGroßes Hauptquartier . S. April

- « vH ue« grogrerl
be§ Ä efrrJI eiI^ .t8el?i n?e.rt- Der Geschmack' ' füllUm8  SÄ » Äte, bsr . . .uymiii ) lein , oocy wird versichert, daß

Kamelflersch noch wesentlich saftiger ist. ' B
W ^ ." nf Menschen verbrannt . In Ober-Ramstadt

einem Brande der Restauration Wiener der
kiumSSeSen °^Eener .Sohn  und drei kleine Kin-

^2S1 ftSÄI ’. ! !* S ' *z \* yeiuutuen . TV aav erne arone
Eenn -7" 8 ^ Paderborn (Turchgangspunkt 9zum
kffunFS ßrmfiSf erbÜr9ermei rtec  Plaßmann Seron,
teer " ?', h• n% li Ä“ n0 ^r Beschlagnahme  dern en den  Wobnunaen zu erwirken, Anaesichts

Neueste Nachrichten.
.,, ? F ^ brlin 8. April In Fortführung unseres Angriffes
auf dem Sudufer der Oise warfen wir den Feind aus
Chattan ^ ^ " auf den Höhen von Coucy le

AMü !-'LÄÄNiNL .i
™ v “

'ttt « . Chef des Admiralsjabs der Marine.

Westlicher Kriegsschauplatz.
«r Schlachtfront entwickelten firf,
"^ lfach lebhafte Artilleriekämpfe. m

Auf dem Sridufer der Oise ariffen die
Truppen der Generale Schoeler̂ und Wi-
chura den Feind erneut an.

der Oise und Folembray stietzen
Kanal vor.̂ ^̂ bis zum Oife-Aisne-

heftigem Kampfe nahmen ke de»
zah verteidigten Wald nördlich von Gunau
Lf Eomm im Angriff von Nordkn nndOsten her die steilen Hange der Höhen von
î ouee le Chateau und "erstürmten stark
ausgebaute Stellungen des Feindes. ^
nomm“ Land-, -o«ri wurden ge.

^ ' ° "ung-

, 2m Miirz betrugen die Berlufte der t-ind.
Mugzeuge an der Westfront 23  Fef-

plb - stone und 34V Slngjenge . so« Lene«
m  hinter unseren Linien, die übrig«» j!»"

£ÜSW bt-- ung-n erkenn.

ÄaCfÄ cn81 mUmU *'
nichd ° N ° nes . “ " bmB

2 ? kZ 1 m ! Prbt^ e?,e5un9 ersucht wird, im Bundesrat und -

^ °"^̂ tellen dahm zu wirken, daß sie sich für den Der 1. Generalguartiermeister Ludendorff.



Trotzkis dunkle Plane.
Jy " " Petersburg gegen Moskau t

Tie bolschewistische Regierung Nordrußlands als
Ganzes und Einheitliches besteht tatsächlich nicht m. .)r.
Moskau und St . Petersburg bilden zwei voneinauoer
gänzlich unabhängige Regierungszentren . 1

Während Lenin  in Moskau an der Spitze einer
rein bolschewistischen Regierungsgewalt steht, die sich!
mit dem mit den Mittelmächten abgeschlossenen Frieder«
abgefunden hat , und im Prinzip durchaus geneigt
ist, den im Brester Vertrag vorgeschriebenenFrieden
mit der Ukraine sowie die Räumung Finnlands herbei¬
zuführen, hat Trotzki  in Petersburg denselben Weg
beschritten, den seinerzeit auch Kerenski gegangen ist,
und der diesen schließlich vernichtet hat. Trotzki versucht
allerdings noch immer den Schein zu erwecken, als obi
Lenin und er Hand in Hand arbeiteten, aber in W> ?-
Üchkeit ist die Kluft zwischen den beiden nicht mehr!
Überbrückbar. >

Trotzki war es, der die in Südfinnland weilenden
Botschafter  Frankreichs und Italiens zurückg r-
rufen  hat und gleichzeitig auch die britische und
französische Militärkommission,  die erst vor
wenigen Wochen auf Lenins strickte Forderung hin
Nordrußland verlassen mußte. Mit diesen zusammen
soll nunmehr eine „neue russische Armee  zum
Kamps für Rußlands Interessen gegen Deutschland"
geschaffen werden. Trotzki sucht jetzt die ihm früher
so verhaßten bürgerlichen Kadetten  zu sich hin-
üderzuziehen. Ebenso bemüht er sich, den rechten
Flügel der Sozialrevolutionäre,  der zu den
erbittertsten Gegnern des Brester Abkommens gehört¬
in seine Kreise zu ziehen. Der Führer dieses Flügels,
Tschernow, steht jedenfalls in Unterhandlungen mit
Trotzki. Die Koalition Trotzki-Miljukow-Tschernow
klingt allerdings geradezu unglaublich, aber Fierensi-s
Mauserung hat ßchon gezeigt, daß im gegenwärtigen
chaotischen Rußland das Unglaublichste nicht unwahr¬
scheinlich ist.

Es mag dahingestellt bleiben, ob Trytzki diese
kühne Kombination gelingen wird, aber unzweifelhaft
hegt Trotzki den Gedanken, alle Elemente um sich zu
scharen, die gegen öen Frieden  mit den Mittel¬
mächten sind, um mit ihrer HUfe Lenins Regierung
zu stürzen. Sicher hofft er, von London und Paris
unterstützt, eine neue Armee zu schaffen und dann,
wenn nicht Teuffchland zu zerschmettern, so doch jeden¬
falls die baltischen  Provinze » und Finnland
zurückzuerobern. ■ t. .i j.. , i !
teUUhJi * . wff * I

Die russische Beamtenschaft
ist unter dem Zaren eine ausgekochte Verbrecherbande
gewesen, von oben bis unten . Und jetzt ist sie nicht
besser geworden. Ein Engländer berichtet darüber:

„Die Verrottung der Beamten konnte nicht schlim¬
mer sein unter der Zarenherrschaft. Rechts und links
fallen täglich die Größen, die sich, berauscht durch
die Freiheit der Ochlokratie, die Taschen nnt unrecht
Gut gefüllt haben und kurzweg ins Gefängnis gesteckt
oder füsiliert werden. So entlarvte man jüngst einen
Beamten, dem man ein Gebiet, größer als ganz Eng¬
land, zur Verwaltung übergeben hatte. Man fand in
seiner Wohnung an die hundert Dietriche und Dutzende
amtlicher Stempel und Siegel. Unbezahlbare Kunst¬
gegenstände, von Gemälden und Edelsteinen bis zu
Perser Teppichen waren dort zusammengehäuft; in
seinen Schuhen entdeckte man kostbare Ringe und Pa¬
piergeld. Wegen ähnlicher Verbrechen setzte man letzt¬
hin sogar den Präsidenten eines revolutionären Ge¬
richtshofes ins Gefängnis . i„ i_.

Ein Luftangriff aus England.
Wie wohl noch erinnerlich sein dürste, hat dev

Admiralstab in seiner bekannten kurzen Form am
14. März die Nachricht veröffentlicht, daß eins unserer
Luftschiffe unter dem Befehl des Kapitänleutnants Diet¬
rich in der Nacht vom 13. zum 14. März einen erfolg¬
reichen Angriff auf die englische Hafenstadt Hartlepool
Surchgeführt hat. Das Unternehmen hat sich ungefähr,
folgendermaßen abgespielt:

Die Fahrt über die Nordsee verlief bei günstigem
Wetter ohne Störung . Nur auf der Doggerbank wurde
am Abend ein größerer, aus über einem Dutzend,
feindlicher Torpedobootszerstörer bestehender Schiffs¬
oerband gesichtet, der in 25 Seemeilen Entfernung auf
„L. . ." ' zudrehte und das Luftschiff jagte. Durch
Steigen in große Höhe und Aendern des Kurses ge¬
lang es, die feindlichen Schiffe nach etwa % Stunde?
abzuschütteln, worauf der alte Kurs wieder ausge¬
nommen wurde.

In gewissem Abstande von der englischen Küste
wurde dann ein aus etwa 6 Schiffen bestehender Geleit¬
zug gesichtet, auf den ein Angriff beschlossen wurde.
Ehe dieser jedoch ausgeführt werden konnte und das
Luftschiff nahe genug an den Geleitzug herangekommen
war , kam bei der klaren Luft die englische Küste ist
Sicht. Alle Einzelheiten waren deutlich auszumachen.
Ein Angriff wurde anscheinend nicht erwartet , denn dio
Städte waren hell beleuchtet, und es trat auch keine
Gegenwirkung durch feindliche Vorpostenstreitkräste in
Erscheinung.

Tie geringe, beträchtlich unter dem Nullpunkt lieq
gende Temperatur , gestattete nicht, auf die beabsichtigte
größere Höhe zu gehen. Bald schälten sich aus dem!
leichten, über dem Lande liegenden Dunst die Hafen-,
anlagen von Hartlepool heraus . Mühelos waren Ein¬
zelheiten des Zieles, wie Bahnhof, Fabriken und
Hafenkai anszumachen, so daß mit bestem Erfolge zwi¬
schen und IOVü  Uhr abends der Angriff ausgeführtwerden konnte.

Er kam dem Feinde vollkommen überraschend. Tis
Abwehr setzte erst ein, als weit über die Hälfte dev
Bomben bereits im Ziel lag. Ohne Störung wurdest
alle Bomben abgeworfen und beste Wirkungen beob¬
achtet. Erst als sich das Luftschiff zum Rückmarsch an*
schickte, begannen Abwehrgeschütze und Scheinwerfer im
Tätigkeit zu treten . Schrapnells und Brandgeschosse
deckten das in grelles Licht getauchte Luftschiff bald ein.
Einige Geschosse krepierten unter starker Detonation
und zerbarsten in zahlreiche glühende Sprengstücke,
wobei sie ein blendend weißes Licht erzeugten. Doch
keins der feindlichen Geschosse erreichte sein Ziel. Unbe¬
schädigt und unversehrt entkam „L. . aus dem Bereich!
der feindlichen Luftabwehrkanonen und gewann bald
darauf die hohe See. l

Tie Rückreise über die Nordsee verlief ohne Stö¬
rung, und am nächsten Vormittage konnte das Luftschiff
wieder wohlbehalten in seine Halle einlaufen. , .
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Wer den Frieden will , der zeichne g
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Sperrfeuer.
Sperrfeuer ? Nur , wer es miterlebt hat, weiß

was es heißt: Durchs Sperrfeuer hindurch!

L)cks i . » aratuon oes ^ nfanrerre-Negrmenrs Graf
Schwerin Nr . 14 lag als Bereitschaft in einem kleinen
Wäldchen. Tag um Tag. Die Nächte waren stockfinster
und bitterkalt. Und die feindliche schwere Artillerie
gierte nach dem Wäldchen. Da, gegen Morgen des 23.
November, begann der . Feind wieder die vorderen
Linien zu betrommeln. Und schweres Sperrfeuer lag
zwischen Kampfbataillon und Bereitschaft. Es wurde
still in dem Wäldchen. Alles schaute nach den Kom¬
pagnieführern. Wieder nach vorn ? Durch diese Hölle
hindurch?

Bataillonsmelder kamen gerannt . „Me Herren
Kompagnieführer zum Bataillon !" Ein tiefes Aufatmen
zog durch das ganze Bataillon . Man wußte, waA
kam. Die Kompagnieführer liefen. Die Kompagnie»
sichrer kehrten zurück. Und zehn Minuten später warf
schon die zweite Kompagnie das Gepäck auf den Rücken,
zog den Riemen des Stahlhelmes fester ums Kinn,
schnallte das schwerbelasteteKoppel ein Loch enger,
und vorwärts ging's aus dem Waldstück heraus , dem
rasenden Feuer entgegen.

„Dabei galt es, den Kops oben zu behalten und
als alter Schweriner nicht die Ruhe zu verlieren,*
meinte Vizefeldwebel Böse später.

Jeder , der zum ersten Male mll eigenen Augen
sieht, was Sperrfeuer bedeutet, wird sagen: „Durch
diesen Eisenhagel? Menschenunmöglich!"

Aber ohne Zögern, ohne Wort, wie wenn es nur
Manöver wäre, warf sich Gruppe um Gruppe, Zug
uni Zug, Kompagnie um Kompagnie des wackeren Ba¬
taillons in diesen mörderischen, flammenden, brül¬
lenden Teufelsstrudel hinein. Hier wurde ein Mann
verwundet, dort riß der Luftdruck einen anderen zur
Seite . Aber keinen Aufenthalt , vorwärts , nur immer
vorwärts.

Das Bataillon war hindurch, durch Sperre , durch
Riegel; lag, in Granattrichter geduckt, und wartete aus
den Feind, der sich trotz seiner Artillerievorbereitung
nicht herantraute.

Roch einige Stunden der erhöhten Bereitschaft,
dann durfte das Bataillon zur wohlverdienten Ruhe
nach hinten rücken. Aber es war heller Tag. Eng¬
lische Flieger surrten in der Lust. Und schon saß der
erste schwere Schuß zwanzig Meter hinter den abrücken¬
den Kompagnien.

„Das feindliche Artilleriefeuer blieb uns immer
auf den Hacken," erzählte derselbe Vizefeldwebel. „So
wie wir um unser bißchen Leben liefen, mag wohl 1812
die große Armee Napoleons auf dem Rückzug gelaufen
sein. Durch Graben , Granaktrkchker, Drahtverhaue und
über gedunsene Pferdeleichen hinweg ging es schwitzend
und keuchend. Hinter uns , neben uns krepierte Gra¬
nate auf Granate . Dort warf ein solcher Brummer
eine ganze Gruppe auf einmal um. Zum Glück war
es ein Blindgänger , und niemand war etwas geschehen."

Endlich, endlich war man aus dem Feuer heraus.
Und sofort lebten die Gespräche wieder auf. Hier und
da schwang sich sogar ein Lied vorsichtig in den blanken
Morgen hinein. Und: „Kaum waren wir in den Häu¬
sern unseres Ruhequartiers, " sagte Böse, „da hielten
auch der Humor und die fteudige Stimmung schon wie¬
der ihren Einzug." Das putzte und säuberte, plauderte
und lachte, futterte und schmauchte. Ruhe, Essen und
Sonnenschein, und alles Ausgestandene war vergessen:
Die Spannkraft des Feldsoldaten!

.. , , Hptm . Engelhardt in der ,Mller Kztg."
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MMen fertigt fdjnetlflens die
Budjdruckereilander

Dekanntmachnug.
Die Heberolle über die von den Unternehmern

land- und forstwirtschaftlicher Betriebe für 1917 zu zah¬
lenden Umlagebeiträge, sowie die von den Mitgliedern
der Haftpflichtversicherungsgesellschaftfür das Jahr 1918
zuzahlenden Beiträge liegt nebst der Uebersicht über die
Vreteilung der Umlagebeiträge in der Zeit vom 10. bis
24. April ds. Js . bei der hiesigen Stadtkasse zur Ein¬
sicht der Beteiligten offen. Beitritts-Erklärungen zur
Haftpflichtversicherungsanstalt werden bei der Stadtkaffe
entgegengenommen.

Geisenheim,  den 9. April 1918.
Der Bürgermeister : i. v. Krem er Beigeordneter.

Kekanntmachuug.
Von Samstag, den 13. ds. Mts . an kommt in den

Kolonialwarenhandlungen

Kaushattimgsmcker
für den Monat April zur Ausgabe. Die Vorlage der
Zuckerkarte zwecks Abtrennung des Bezugsabschnittes hat
am 10. und 11. ds. Mts . zu geschehen und zwar unter
gleichzeitiger Vorlage der alten Lebensmittelkarte.

Aus die Person entfallen 625 Gramm.
Düten und Packmateriat ist bei der Empfang¬

nahme mitzubringen.
Geisenheim,  9 . April 1918.

Der Bürgermeister : i. v. Kremer,  Beigordneter

Kekanutmachung.
Donnerstag , den 11. l . Mts . vormittags von

8—11 Uhr, kommen im Freiherr Zvon Zwierlein'schen
Hofe Dickwurz
zum Verkaufe. Bezugsscheine sind vorher bei der Stadt¬
kasse in Empfang zu nehmen.

Geisenheim,  den 9. April 1918.
Der Magistrat . Kremer,  Beigeordneter.

Dekauntmachnug.
Wegen Vornahme von Wafferleitungsarbeitenist

der Talerweg am Mittwoch den 10. l. Mts.
gesperrt.

Geisenheim,  den 8. April 1918.
Der ZLürgermeister: I . V. Krem  er, Beigeordneter.

Hansverfleigernng.
Samstag , den 13. April er., nach¬

mittags 2 Uhr werde ich auf dem Rathause
zu Johannisberg das

Wohnhaus des Johann Kilian
belegen Schulgaffe Rr . 73  öffentlich freiwillig
zum verkauf ausbieten.

Rüd .esheim , den 8. April (9(8.
Diehl,  Rechnungsrat.

Hpo Kqnfpllc HpP

Auskuntteieo Bürgel, Bingena.Rh,
Scbloßbergstr. 27.

II

F.J.Petry ’s Zahn-Praxis
Ge!S det Bingena. Rh., Man Mainzepstp. f.5/io

Nenl Pelry’s Palenl-ßebissfesthalter.
Oberersatzstücke mit diesem Sauger gefertigt , halten unbe¬
dingt fest . Die Petry Patent -Festhalter können auch
in jedes alte Gebiss Oberersatzplatte angebracht y rden.
Preise billigst ! Spezial ; Goldkronen aller Sy lerne.
Unsichtbare Porzellan -Plomben. Schmerzloses Zahn¬
ziehen in Narkose. Füllen der Zähne und Reinigen
nach den neuesten Erfahrungen der Wissenschaft,

^Besten Crfolg
haben Jnserate jederzeit in der
(jeisenheimer Zeitung (17. Jahrg .)
€xp .: Winkeier Sandstrass ' 53  b
fernsprech -JJnsch/uss ff -123 ::

Kriegs-Trauerbildchen
als Andenken an Gefallene, in verschiedenen Unstern
erhältlich in der Geschäftsstelle der Geisenheimer Ztg.

2 bisZschön mbl.
.n gutem Hause bald oder
später gesucht. Angebote u.
Nr . A. Z. 50 befördert die
Geschäftsstelle.

Mehrere jugendlichesArbeiterimn
für leichte Arbeit suchen
Müller & Quitmann.

Arbeiter
mb Arbeiterinnen

nimmt ständig an
Chemische Fabrik,
_ Winkel.

Dauernd " WUMädchen
u. dauernd jungeBarschen
zur Bedienung von
Maschinen  gesucht.
Maschinenfabrik

Johannisberg , Geisenh.

Gemüse
als Spinat, Rosenkohl,
Krausekohl. Schwarzwurz.
Merettig.Gelberüken,Lat¬
tich- und Feldsalat. Sel¬
lerie-Lauchu.Erdkohlraki.

Aepfel.
Taselseus. Ochsenaextrakt.

Ochsena-Würfel,
Gregor Dillmann

Marktstraße.

Prim Flaschenbier
in und außer  dem Hause
Hotel znr Linde.

K>athbl.Iriienb«ab
Jl Deutschlands::::
Zweigverein Geisenheim

Mitglieder!
beteiligt Euch fleißig an der

Zeichnung der
8. Kriegsanleihe.

Der Vorstand.

Pfähle
Weinbergs Stickel 1,50.
1,75 und2 Meter lang.
Große Auswahl in lcha-
niflerte und impragnieter
Baumstützen:dicke impräg¬
nierten. kyanisiette Pflöcke
Gregor Dillmann

Nehme Bestellungen auf

Kopfsalat
entgegen

G. Dillmann.

Weinflaschen
kaufen fortwährend

Müller & Quitman« .

ß 00
00ßlurtjsftarten

uftidrurti'rgnandßr
Prima Schösserhof--

Flaschenbier
Joh . Bach, (zur Krone)
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